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Stück 23. 


Sonnabend den 6. Juni 1885. 


Schloß Varcourt. 

. (Fortſetzung.) 

Ich geſtehe, daß dieſe Geſchichte mir, fuͤr den 
in dem ſchauerlichen und düſteren Schloſſe alles eine 
Art Grabesgeruch hatte, keinen ſonderlich guͤnſti⸗ 
gen Begriff von meinem Herrn beibrachte, und daß 
es mich in dem Augenblicke, als ich an Heinrichs 
Zimmer voruͤberging, eben anwandelte, als ob ich 
feine erſtickte Stimme nach Huͤlfe rufen hörte, waͤh⸗ 
rend das kreidenweiße Kind an mir voruͤber die 
Treppe hinunter hutſchte. g 

Unſer Leben auf Varcourt ermangelte aller Ab: 
wechſelung, ſo wie die Landſchaft um uns ewig 
ihren eintoͤnigen Farben treu blieb. Der Fruͤhling 
war wie der Sommer, der Sommer dem Herbſte 
gleich, und dazu fehlte es an aller Beſchaͤftigung. 
Warum der Graf mich in ſeine Dienſte genommen, 
welche Verrichtungen ich eigentlich verfah, das war 
mir, obgleich ich ihn nun ſchon drei Viertheile des 


Jahres umgab, noch nicht deutlich geworden. In 
meinen leiblichen Beduͤrfniſſen war ich gedeckt, mein 
Gehalt bezog ich ſehr pünktlich, aber, was ich dem 


Grafen eigentlich nützte, das war mir das tiefſte 
2 Geheimniß, wenn ich das geringe Vergnügen ab⸗ 


rechne, welches er an meiner Geſellſchaft finden 


konnte. Wie gering dieſes Vergnügen war, laͤßt 


ſich ſchon daraus abnehmen, daß der wortkarge 
Schloßherr ſich nie in ein eigentliches Geſpraͤch ein⸗ 
ließ. Wir nahmen unfre‘ Zuflucht meiſtens zur 
Lectuͤre alchemiſtiſther und aſtrologiſcher Bücher, 
die für mich, trotz der zeitweiſen Zurechtfuͤhrungen 
des Grafen, doch immer ein myſtiſches Chaos blie⸗ 
ben, meinem Herrn aber, der in dieſem Zweige der 


Literatur oder vielmehr des Wahnſinns ſehr bewan⸗ 
dert war, nicht ſelten zu den wimberlichften Se 
ſichtsverzerrungen und zu Aeußerungen beranlaß⸗ 


ten, die beinahe ſo klangen, als verſtuͤnde er etwas 
davon, welches ich für das trtigſt 1 an 
ſolchen Studiums halte, 2 86 


Wochenblatt, : 
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Zu meiner groͤßten Verwunderung war Graf 


Stephan mit mir ſehr zufrieden, und begann, wie 
es ſchien, wirkliches Vertrauen in mich zu ſetzen. 


So verwendete er mich gewöhnlich als eine Art a⸗ 


mulus, wenn er feine chemiſchen oder aſtronomi⸗ 
ſchen Arbeiten vornahm, und verſicherte mir einige 
Mal, daß mir die Sterne weit guͤnſtiger ftünden 
als ihm, ja mein Lebensgeſtirn uͤbe ſelbſt auf das 
ſeine einen vortheilhaften Einfluß. Indeſſen durfte 
ich ihn bei weitem nicht jedesmal begleiten. Bei 


ſeinen, wie er ſie nannte, wichtigſten Arbeiten 


ſchloß er ſich immer auf das ſorgfaͤltigſte ein. Dann 


hatte ich die Weifung, ihn ſpaͤt in der Nacht abzu⸗ 


holen. Die große Erſchoͤpfung, in der er ſich als⸗ 
dann befand, war zuweilen dem Tode nicht unaͤhn⸗ 
lich, und Bewußtloſigkeit eine gewöhnliche Folge 


ſeiner ſchwärmeriſchen Anſtrengung. Nichts ver⸗ 


mochte ihn dann zur Befi unung zu bringen, als der 
Klang einer Guitarre, die ich zum Gluck etwas zu 
ſpielen verſtand; indeſſen ſchien es mir, daß die 
Toͤne dieſes Inſtruments ihn mehr Ae d als 
beruhigten. 

Die wenigen Menſchen, die mit uns das Schloß 
bewohnten, ſchienen ſich hinſi chtlich ihrer Unterhal⸗ 
tung und gegenſeitigen Mittheilung ihren Herrn 


zum ſtrengen Vorbild zu nehmen. Alle weiblichen 
Geſchöͤpfe waren ausgeſchloſſen, und die Maͤnner 


ſo bejahrt, daß ſie alle meine Großvaͤter ſeyn konn⸗ 


ten. Selten ſah man zwei neben einander ſtehen, 
niemals aber einen das Zimmer eines andern betre⸗ 


ten. Mich vollends betrachteten ſie mit ſo gleich⸗ 
gültigen und kalten Geſichtern, daß mich niemals 
die Luſt anwandelte, mit einem von ihnen eine Un⸗ 
terredung anzuknüpfen. Ich hielt damals dafür, 


daß fie mir die Gunſt des Grafen beneideten, der 


mich allerdings bei jeder Gelegenheit auszeichnete, 

und mir die Ehre erwies, mich zum beſtaͤndigen Be⸗ 
gleiter und Geſellſchafter zu erwaͤhlen. Ich achtete 
darum auf die Menſchen wenig, die mir, dem leben⸗ 


digen Tagevogel, nicht anders erſchienen, als ge⸗ 


ſpenſtige wilde Nachteulen. Indeſſen war einer 
unter ihnen, den ich auszeichnen mußte, weil ihn 
die andern mit augenſcheinlichem Haß und Miß⸗ 
trauen behandelten. Ich konnte daruͤber nichts 
anderes hoͤren, als daß der Graf ihn ganz allein 
von aller Dienerſchaft ſeines verſtorbenen Bruders 
im Hauſe behalten hatte. Er war es, der mir jene 
Hinweiſung auf Heinrichs plötzliches Verſchwin⸗ 
den gegeben, der mich ſeither oͤfter mit Blicken be⸗ 
trachtet hatte, die in meinem Innerſten forſchten, 
und mir nicht ſelten wie eine Art Warnung vorka⸗ 
men. Mir ſchien es indeſſen Elüger, ihn zu ver⸗ 
meiden, als ihn aufzuſuchen, da dieſes letztere viel⸗ 
leicht dem Grafen Stoff zu allerlei Vermuthungen 
uͤber den Gegenſtand unſrer ze darbieten 
konnte. 

Graf Stephan ward felt einiger Zeit ir immer un⸗ 
ruhiger. Der Zuſtand ſeiner Seele war bei Tage, 
gelind ausgedruͤckt, Schwermuth, neigte ſich aber 
mit dem Einbrechen der Nacht immer mehr zum 
vollendeten Irrſinn. Er ſelbſt hatte mich darauf 
aufmerkſam gemacht, daß mit dem elften November 
fein Unheilszeichen in den Himmel trete; ein Um⸗ 
ftand, der ihn nicht wenig zu beunruhigen ſchien. 
Auch ſchloß er mich nun gaͤnzlich von ſeinen naͤcht⸗ 
lichen Arbeiten auf dem aſtrologiſchen Thurme aus. 
Einſt hatte ich ein Buch vergeſſen, das ihm, wie 
ich wußte, zu ſeinen Berechnungen unentbehrlich 
war. Da es ihm nicht ſelten begegnete, daß er die 
Schuld ſolcher Vergeſſenheit auf Andere ſchob, ſo 


— 


beſchloß ich, ihm in die Werkſtaͤtte ſeiner aberglaͤu⸗ 
biſchen Traͤume zu folgen, mit dem feſten Vorſatze, 
das Buch hinzulegen und mich dann ſogleich wieder 
zu entfernen. Die Bemerkung, daß in hohen Ge⸗ 
baͤuden, bei verſchloſſenen Thuͤren, der Luftzug, 
auch wenn die Atmoſphaͤre noch ſo ruhig ſcheint, 
ein wunderliches vielſtimmiges Sauſen und Brau⸗ 
ſen erregt, das gleichſam aus der weiteſten Ferne 
daher rauſcht, iſt fo alt und gewöhnlich, daß ich 
nicht weiß, warum ſie mich damals mit ſo ſeltſamen 
Schauern uͤberflog. Ich begann zu zweifeln, ob 
ich dem wunderlichen Manne recht thue, wenn ich 
ihn in ſeiner unheimlichen Einſamkeit ſtoͤrte, und 
meine aufgeregte Phantaſie ließ mich, als ich an 
der Thuͤr lauſchte, deutlich mehrere Stimmen unter⸗ 
ſcheiden. Mein Herz pochte gewaltig. Der Athem 
ſtockte mir in der Bruſt, da klangen die Saiten einer 
Guitarre, mit der ſich der Graf in der monotonen 
Recitation folgender Zeilen begleitete? — 


t 


Wandeln und wachen, 
Und ruhen nie, 
Sollen die Kinder 
Der Phantaſie; 
Nie am vergaͤnglichen 
Bluͤhenden Seyn, 


Mit dem empfaͤnglichen 


Herzen ſich freuen. 

Ach, denn ſie ſchauen, 

In Bluͤth' und Laub, 

Das Blut, — die Leiche — 
Den Wurm — den Staub. 


Wolken und Nebelflor 


Decken die Haide, 
Und die dunkle Goͤttin tritt Ed 
Im funkelnden Sternengeſchmeide. mE 
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Accorden verbrauſen. 


Spanne meine Saiten aus, 


Ueber der See kryſtall'nes Haus, N 
Durch des Himmels demantnen Bogen 


Denn die Stürme die toͤnenden Wogen 

Hören auf des Kummers Wort —. 

Aber nicht die Menſchen dort!“ — 

Die . ſchuͤttelt das Haupt, es rollen Don⸗ 
ner fern, ; 

Berfötungen von der Nacht! — der Stun lob⸗ 
ſingt dem Herrn! — 

Sc; ließ sn Schmerz in feinen donnernden 
Endlich ward es ſtille — ein 
leiſes Schluchzen, ich konnte nicht unterſcheiden, 
war es der Nachtwind, war es eine Menſchen⸗ 
ſtimme; — ſchon ſtreckte ich meine Hand aus, um 
die Thuͤr zu oͤffnen, als ein bleiches verzerrtes Ant⸗ 
litz, mit uͤberhaͤngendem grauen Haar und funkeln⸗ 
den Augen, hart zu meinen Füßen auf der us 
auftauchte. 


Erſt als die Geſtalt winkte und mich leiſe beim 


Namen rief, erkannte ich meinen alten Hausge⸗ 


„Gieb mir zu wandeln durch Himmel und eibel Pers 


Einſamkeit ſey mein Gefährte, 


noſſen, der mich gewiß nicht ohne Grund hier auf 
ſuchte. Auf meine Frage, was er von mir wolle, 
bedeutete er mich, hinabzukommen und ihm zu fol⸗ 
gen, er habe mir Dinge von Wichtigkeit zu ent⸗ 
decken, die mich ſehr nahe angingen. Er faßte mich 
hierauf an der Hand, und zog mich, der ſich von 
ſeinem erſten Erſtarren noch nicht erholt hatte, wie 
eine Maſchine mit ſich fort. Als ich aber bemerkte, 
daß er die Schritte nach dem ſuͤdlichen Theile des 
Schloſſes wandte, hielt ich unwillig an, und fragte 
ziemlich heftig, was dies alles bedeute, und wohin 
er mich zu führen gedenke? — Da ſtanden wir bei 
Heinrichs Kammer. — Mich überſlog es wie Eiſes⸗ 
kaͤlte, aber die bligenden Augen meines Gefohrten, 
die ſich hier mit einem Male baſig im Kreiſe dreh⸗ 


— 


ten und dann durchbohrend auf mir ruhten, laͤhm⸗ 
ten meine Zunge. Geiſterhaft, wie die Schwingen 
der Nachtvoͤgel dahinſchweben, bewegte ſich die Thuͤr 
in ihren Angeln, und wir traten in ein Gemach, 
welches die vom Monde hell beleuchtete Gegend 
weithin über den Schloßgarten beherrſchte. Die 
Zeit dringt, begann mein Begleiter, indem er mich 
raſch gegen das offene Fenſter fuͤhrte, wir haben 
nur wenige Minuten zu verlieren; ihr Leben, und 


vielleicht auch das meinige, ſteht auf dem Spiel, 


drum laſſen ſie ſich von den Schauern dieſes Ortes 
nicht anfechten, an dem man uns gewiß am wenig⸗ 


ſten vermuthet, und hoͤren fie aufmerkſam und ges 


laſſen, was ich ihnen zu verkuͤndigen habe. Sie 
werden mich anſtaunen, daß ich ſie als einen Frem⸗ 
den in mein Vertrauen ziehe, daß ich ihnen von 
Dingen rede, die fie ſcheinbar nicht angehen; aber 


mich dauert ihre Jugend, und ich baue auf Gott, 


den Allmaͤchtigen, der den Tag der Vergeltung nicht 
mehr ferne laſſen wird! — Dieſer Eingang, die 
ganze Art unſrer Zuſammenkunft, das Schauer⸗ 
liche unſrer Umgebung, vorzüglich aber die natüͤr⸗ 
liche Sympathie, die mich bei dem Anblicke der ver⸗ 
zerrten und convulſiviſch bewegten Geſichtsmuskeln 
meines Begleiters ergriff, erfuͤllte mich mit wah⸗ 
rem Entſetzen, ſo daß ich unwillkuͤrlich in die Worte 
ausbrach: Aber was ſoll dies alles? Bin ich denn 
in einer Moͤrderhoͤhle? Und wie iſt mein Schick⸗ 
ſal mit n Perſonen verflochten, die mich um⸗ 


geben? — 


Wiſſen ſie denn, fuhr mein ea nenndten Marz 
ner, nach einem kurzen Augenblicke wehmüthigen 


Nachſinnens, mit einem energiſcheren und fefteren 


Tone fort: Es wird bald ein Tag kommen, an dem 
der Ermüthezuſßand unſeres Wag ſich furchter⸗ 
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lich umgeſtaltet. Es iſt der Jahrestag jenes unſe⸗ 
ligen Ereigniſſes, das ſich ihm nicht ohne Grund 
mit ſo furchtbar ſchwarzen Zuͤgen in die lebendige 
Seele gegraben hat. Der elfte November war 
naͤmlich vor drei Jahren der Unheilstag, an dem 
der junge Graf Heinrich, ohne alle Spur, wie die 
Leute im Schloſſe ſagen, aus dieſem Zimmer ver⸗ 
ſchwand. Um dieſe Zeit beginnt er lebendig zu 
wandeln, das Gewiſſen jagt ihn, wenn es ihn erſt 
in jenen Zuſtand des Scheintodes, in dem ihr ihn 
ohne Zweifel ſchon oͤfter geſehen habt, hingeſtuͤrzt 
hat, durch die Gaͤnge und Gemaͤcher des Schloſſes 
hin. Da prüft er alle Thüͤren, ob fie verſchloſſen 
ſind, ſperrt auf und zu, ſteigt die Treppen auf und 
nieder, und kann nicht raſten, bis er hierher kommt, 
wo er dann zuſammenſturzt und in gaͤnzlicher Erz 
u bleibt, bis a der u aus ſei⸗ 


rachenden ure elt er nun von dannen, ſich hin⸗ 
ter ſeine Decken verkriechend. In dieſem ſeinem 
Treiben darf ihn niemand ſtoͤren, da dies ihm den 
augenblicklichen Tod bereiten koͤnnte. Die Schloß⸗ 
bewohner ſagen: der Schmerz uͤber den Verluſt ſei⸗ 
nes Neffen, deſſen Wohl ein geliebter Bruder ihm 


ſterbend auf die Seele band, jage den Grafen Ste⸗ 


phan fort, jenen allenthalben zu ſuchen; aber es 
giebt Leute, die ſeine Traͤume und ihren Grund 
beſſer kennen. Allein huͤtet euch, dies laut werden 
zu laſſen, und thut in Allem, wie ich thue. Ich 
prüfte euch, ohne daß ihr's ahntet, gleich anfangs, 
als ihr dieſes Schloß betratet; ich gab euch damals 
einige Andeutungen zu eurer Selbſtbelehrung, und 
waret ihr nicht ſchweigſam, wie ihr euch wirklich 
erwieſen, ich koͤnnte euch jetzt nicht vom ſichern 
Untergange retten. Jetzt aber will ich euch als ein 


Freund alles ſagen, was ich weiß, benuͤtzt es zu 
eurer Rettung. — — — 5 
(Die Fortſetzung folgt), 


Zu Pfingſten. 


Eh' der Heiland ſich der Erd' enthoben, 
Eh' er hinging in des Vaters Reich, 
Sprach er zu den Juͤngern: „Von dort oben 
Send' ich meinen Geiſt als Troͤſter Euch! 
Der Euch ſtandhaft in dem Glauben mache, 
Stark zum Kampfe fuͤr die gute Sache. 


Und er ging Zum Vater in die Hoͤhe, 

Und die Jünger trauerten nun ſehrz 
Sein Verluſt that ihren Herzen wehe, 

Denn ſie hatten nicht den Meiſter mehr, 
Doch Sein Geiſt kam nun auf ſie hernieder, 
Und getroͤſtet waren ſie jetzt wieder. 


Ihnen war das große Licht erſchienen, 
Das ſich ſanft in Ihren Seelen brach; 
And der Herr war mitten unter Ihnen, 
Wie er lehrte und zu Ihnen ſprach, 
Stark im Glauben, voll von Jeſu Lehren, 
Ließen ſie die Welt das Wort nun hoͤren. 


Ja ſie redeten in allen Zungen, 


Ueberall ward Saamen ausgeſtreut, : 


Und fo ift das große Werk gelungen, 
Darum freue Dich, o Chriſtenheit! — 
Und Du, Herr und Heiland! o verleihe 
Uns auch Deinen Geiſt zum Feſt der Weihe. 


Sende heute ihn auf uns hernieder, 
Mache uns von Schuld und Suͤnden rein, 
Laß nie Haß und Zwietracht gegen Bruͤder 
Deinen Tempel, unſer Herz, entweih'n, 
Gieb den Geiſt uns, durch die weifen Lehren 
Deiner Kirche, der wir angehören! 


Y. 
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Homonyme. 


Ein Donnerwort leicht ich für Geizige werde, 
Betont man die erſte der Sylben von mir; 
Doch dehnt man die zweite, ſchwebt's leicht von 

der Erde 
Auf geiſtigen Fluͤgeln zum Himmels-Revier. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


— — 


Erinnerung. - 
An baldigſte Einzahlung der Servis⸗ und Com⸗ 
munal⸗Steuer pro Juny a. c., und der früheren, 
ſchon zur Execution geſtellten Reſte dieſer Art, wird 


hierdurch ernſtlich erinnert. 


Ebenmaͤßig fordern wir zur moͤglichſt ſchleuni⸗ 
gen Erlegung der ausgeſchriebenen Feuer⸗Socie⸗ 
taͤts⸗Beitraͤge pro zweites Semeſter 1834 hier⸗ 
mit auf. 

‚Grünberg den 3. Suny 1835, 

Der Magiftrat. 


Fe Xvertiffement ER: 
Es wird bekannt gemacht, daß der Bäckermeiſter 
und Conditor Friedrich Eduard Hartmann 
mit ſeiner Braut, Jungfer Clementine Amalie 
Puſch hieſelbſt, die hier beſtehende Guͤtergemein⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen hat. 

Grünberg den 2. Mai 1835. 
Koͤnigl. Land = und Stadt Gericht. 


l f 
Am dritten Pfingſtfeiertage findet ein Praͤ⸗ 
mienſchießen ſtatt, und koͤnnen an dieſem Tage 
Buden, Tiſche ꝛc., gegen das uͤbliche Staͤttegeld, 
vor dem Schießhauſe aufgeſtellt werden. 
Grünberg den 4. Juni 1835. 
Der Vorſtand der Schuͤtzengilde. 


FR LT 
Die heut morgen 6 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent: 
bindung ſeiner Frau von einer geſunden Tochter 
beehrt ſich, Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen: s 
7 am 2. Juny 1835. 
A. F. — 4 75 


„ 


Die aͤcht franzoͤſiſche Rormal⸗Glanzwichſe 
von P. J. Duhesme in Bordeaux 
iſt immer in Krauſen zu / Pfd. à 5 Sgr., und 
% Pfd. à 2 ½ Sgr., nebſt Gebrauchsanweiſung, 
in Gruͤnberg nur allein bei Herrn C. F. Eitner, 

fuͤr daſelbſt und die Umgegend zu erhalten. 
A. E. Muͤlchen in Reichenbach, 
Hauptkommiſſionair des Herrn P. J. Duhesme 
in Bordeaux. 


Ich beehre mich, ergebenſt anzuzeigen, daß nach, 
wie vor, ſowohl fuͤr Hieſige, als Auswaͤrtige, Looſe 
zur Koͤnigl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie bei mir zu 
haben ſind. 

5 E. S. Lan ge, 


Untereinnehmer des Herrn 5 e llwig. 5 


Erörterung, 
um Irrthuͤmer zu vermeiden, da bei den jetzt ſo 
häufig exiſtierenden Chocoladen-Fabriken oft gerin⸗ 
ges Fabrikat geliefert und verkauft wird, mache ich 
hiermit ein geehrtes Publikum aufmerkſam, daß 
ich nur Chocoladen aus der Dampf⸗Chocoladen⸗ 
Fabrik des Herrn J. F. Miethe in Potsdam führe, 
über deren beften Gehalt und Zubereitung ſich laͤngſt 
öffentliche Blätter zur Genuͤge ausſprachen, und 
trotz mancher Anfeindungen ihm den Preis als beſtes 
jetzt beſtehendes Fabrikat der Art zuerkannten. 
Jeder Kaͤufer wird daher gewiß in Waare und 
angemeſſener billiger Preisſtellung ſich bei mir be⸗ 
friedigt ſehen. 
Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Es iſt eine goldene Erbskette, 6 Sukaten und 
einige As ſchwer, abhanden gekommen. Jeder, dem 
eine ſolche zum Kauf, Verſatz, oder auf andere ver⸗ 
daͤchtige Art zu Geſicht kommen ſollte, wird erſucht, 
dem hieſigen Polizey⸗Amte ſofort Anzeige davon zu 
machen, und werden dem, welcher zur Wiedererlan⸗ 
gung derſelben beiträgt, hierfür 6 Reichsthlr. Beloh⸗ 
nung augefichert, 


Unterrichts = Anzeige, 
Unterzeichnete Lehrerin aus Berlin, welche 
ſowohl in Berlin, als auch in andern großen Staͤd⸗ 
ten Unterricht im Zuſchneiden ertheilt hat, und uͤber 
ihre Kenntniſſe ſowohl, als auch von den Damen, 
die den Unterricht e vortheilhafte N 


aufweiſen kann, wuͤnſcht auch im hieſigen Orte 
gruͤndlichen Unterricht im Zuſchneiden nach dem 
Maße und der neueſten Lehrmethode, nach Vorſchrift 
der Modenjournale, zu ertheilen, wonach die unge⸗ 
uͤbteſte Hand nach 18 Stunden genoſſenen Unter⸗ 
richts jede Art Damen⸗ Anzug ſelbſt zuſchneiden 
kann. Der Unterricht wird ſo lange fortgeſetzt, 
bis die Lernenden völlig den Erwartungen entſpre⸗ 
chen. Die geehrten Damen, welche hieran Theil 
zu nehmen wuͤnſchen, belieben ſich gefaͤlligſt bald 
zu melden, da ihr Aufenthalt hier nicht von langer 
Dauer ſein wird. 

Der Unterricht wird ſowohl in als auch außer 
ihrer Wohnung, bei der Wittwe Graͤtz, Holz⸗ 
markt- Bezirk No. 2, 8 

Sophie Parriſius. 


Daß ich von jetzt an bei dem Seiler-Meifter 
Herrn Maͤntler auf der breiten Gaſſe wohne, 
zeige ich hiermit ergebenſt an. 

Heinrich Eduard Tilgner, 
Tabaksſpinner-Meiſter. 


— 


Eine Stube iſt zu vermiethen und bald zu bezie⸗ 
hen bei der verw. Grandtke in der engen Gaſſe. 


- Seidene Herren-Huͤte in modernſter Fagon, 
a Stuͤck von 24½ Sgr. an, ſo wie alle Sorten 


Muͤtzen, empfiehlt 
Richter vor dem Oberthor. 


Vorzuͤglich guten Eſſig, im Einzelnen, ſo wie 
in Oxhoften, offerirt zu verſchiedenen Preiſen 
aͤußerſt billig J. C. Sauermann. 


Auf naͤchſten Montag, als den 8. Juni, ladet 
zu einem Schweinausſchieben ergebenſt ein 
Brauer Kliem in Schloin. 


Friſche Meffinaer Citronen, Apfelſinen, gruͤne 
Pomeranzen, Braunſchw. Wurſt, empfehle ich zur 
guͤtigen Abnahme beſtens. 

A. Leuckert am Herrenteiche, 


Eine Oberſtube nebſt Alkove, Küche und Holz⸗ 
gelaß iſt zu vermiethen, und aum 1. July zu be⸗ 


ziehen bei 
Wilhelm Mühle am Markte. 


Engliſche Univerſal⸗, Seidens und 
Sein Fleck⸗Seife. 

Dieſe Seife beſeitigt alle Oel-, Talg⸗, Wachs⸗, 
Firniß⸗, Harz⸗, Fettflecke ꝛc., aus allen bunten, 
wie einfarbigen, wollenen, ſeidenen und leinenen 
Zeugen, eignet ſich aber auch noch ganz beſonders 
zum Waſchen jeglicher ſeidenen Stoffe, indem ſie, 
auf alle Weiſe angewendet, deren Farben nie ſcha⸗ 
det. Dieſelbe iſt in Tafeln a 2½ Sgr. nebſt Ge⸗ 
brauchsanweiſung aus meiner Hauptniederlage nur 
allein dem Herrn C. F. Eitner in Grünberg, für 
daſelbſt und die Umgegend, zum Verkauf uͤberſendet 


worden. 
. f A. E. Muͤlchen in Reichenbach. 


Den vielen Nachfragen zu genuͤgen, zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß ich von dem ſo ſchnell ver⸗ 
griffenen Chemiſchen Waſchpulver wiederum Zuſen⸗ 
dung erhielt; zugleich empfehle beſtes aͤchtes Eau 
de Cologne und Chineſiſche Raͤucherkerzen. 

Carl Seiffert, Topfmarkt in 3 Bergen. 


Kommenden hieſigen Jahrmarkt werde ich wie⸗ 
der in meiner Bude mit allerlei Sorten aͤchter 
Leinwand, nicht mit Baumwolle eingemiſcht, 
aufwarten. Ich hoffe daher den beſten Abſatz, und 
bitte um guͤtigen Zuſpruch. 
Frau Knoſpe, 
Leinwandhaͤndlerin aus Greiffenberg. 


Die Mehlhaͤndler-Wittwe Helbig iſt geſon⸗ 
nen, ihre zwei Kirchſtellen par terre in der Loge 
Litt. R. zu verkaufen. = i 


ET TOT EN, 

Derjenige, welcher am 28. Mai eine verloren 
gegangene weiße Filzmuͤtze an den Hutmacher 
Herrn Winkler ab 
ſelben zuruck. 


Mein Wohnhaus in der Todtengaſſe, mit vielem 
Gelaß, iſt zu vermiethen und bald zu beziehen. 
e Rosbund an der Lunze. 
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Eine zur Tuchfabrikation ſich eignende Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 2 bis 3 Stuben, nebſt Zube⸗ 
hoͤr, wird auf mehrere Jahre, ſogleich oder zum 
1. Auguſt a. c., zu miethen geſucht. — Gleichzei⸗ 
tig findet ein junger Menſch von anſtaͤndigen Eltern 
und guter Erziehung, der Luſt hat, die Tuchmacher⸗ 
Profeſſion zu erlernen, ſogleich ein Unterkommen. 
Näheres erfährt man in hieſiger Buchdruckerei. 


Ein Tret⸗Trog iſt zu verkaufen; bei wem? 
ſagt man in hieſiger Buchdruckerei. 


Ein anſtaͤndiges gebildetes Maͤdchen, mit allen 
weiblichen Arbeiten bekannt, wuͤnſcht als Kammer⸗ 
jungfer oder Stubenmaͤdchen zu Johanni außerhalb 
ein Unterkommen. Naͤhere Auskunft giebt Herr 
Buchdrucker Krieg. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Samuel Hentſchel, Silberberg, 38 r., 2 ſgr. 8 pf., 
und 34r. 4 ſgr. 2 
Gottlieb Kleint auf der Burg, 34r., 4 ſgr. 
Gottlob Roͤnſch in der Mittelgaſſe, 84 r., 4 ſgr. 
Chriſtian Heller im alten Gebirge, 34r., 4 ſgr. 
Gottfried Senftleben, Niedergaſſe, 34r,, 4far. 


Gottlob Teichert, Lanſitzer Straße, 34r., 4 fgr. 


Wittwe Rumpe am Markt, 34r., 4 for. 
Chriſtian Kahle, Muͤhlenbezirk, 34r,, 4 fer. 


Wittwe Bürger hinter der Burg. 


Karl Lienig im Schießhausbezirk, 33r., 2 far. 8 


Hubrich in der Herrengaſſe, 34r., 4 for. 
Winzer Fiſcher, Prittager Straße hinter der neuen 


Welt, Z4r. 8 
pf. 
Karl Paͤtzoldt auf der Obergaſſe, 38 r. und 34r, 
Benjamin Girnth beim grünen Baum, 34r., 4 fgr. 
Karl Klauke auf dem Silberberge, 34r., 4 ſgr. 
Köhler in der Plantage, 34r., 4 ſgr. 


Wittwe Beutel auf der Niedergaſſe, 33 r., 2 fer. 


giebt, erhält den Werth der⸗ 


Das ehemalige Felſch'ſche Wohnhaus bin ich 


willens, zu verkaufen; Käufer wollen ſich gefaͤlligſt 
bei mir melden. 3 : : 
Karl Großmann im Muͤhlenbezirk. 


Winzer Nitſchke im Gruͤnbaumbezirk, 34r., 4 fer. 

Wilhelm Leutloff hinterm Oberſchlage, 34r, rothen 
und weißen, 4 for. 5 

Großmann in der Krautgaſſe, 3 ſgr. 6 pf. 

Sam. Schulz auf der breiten Gaſſe, Z4r. 

Sachtleben am Markt, 34r., 4 ſgr. 

Vorwerksbeſitzer Teichert beim Niederthor, 84r. 

Samuel Starſch hinter der Burg, 33r., 2 ſgr. 8 pf. 

Nippe am Markt, 33r., 2 ſgr. 8 pf., und 34r. 

weißen, 4 for, 
Wilhelm Hentſchel, Krautgaſſe, 33r,, 2 for. 


Joh. Gottl. Schmidt, Maulbeergaffe, 3Ar., 4 ſgr. 

C. ir 9 (zum Jahrmarkt), 38 r., 
2 ſgr. 8 p 

Auguſt Mangelsdorſ, breite Gaſſe, 81. 2 ſgr. 

Gottlob Puͤſchel i im Schießhausbezirk, 34r., 4 ſgr. 

Gottlob Kern im Schießhausbezirk, Z4r., 4 ſgr. 

Rosbund an der Lunze, 34r., 4 for. 

Auguſt Fiedler, Heinersdorfer Straße, 34r. 

Wilh. Großmann in der Neuſtadt, 38 r., 2 far. 8 pf. 


8 Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 28. Mai: Tuchbereitergeſ. Gottlieb Friedr. 


Born ein Sohn, Auguſt Ferdingnd. — Einwoh⸗ 


ner Chriſtian Dipold in Krampe eine Tochter, Anna 
Eliſabeth. 
Den 24. Einwohner Gott Schulz ein Sohn, 
Karl Heinrich. 
Den 26. Gärtner Gottfried Schreck in Krampe 
eine Tochter, Anna Dorothea, 
Den 30. Tuchfabrikant Mſtr. Jeremias Trau⸗ 
gott Augſpach ein Sohn, Hermann Adolph. 
Getraute. 
Den 1. Juni: Riemergeſ. Karl Auguſt Schutz, 
al Henriette Wilhelmine Stegmann. 


Geſt orbne. 

Den 29. Mai: Tageloͤhner Gottfried Simon, 
58 Jahr, (Abzehrung). 

Den 30. Einwohnerin Anna Bothe, 83 Jahr, 
(Alterſchwaͤche). — Tuchfabrikant Mſtr. Benjamin 
Preuß Ehefrau, Juliane Beate geb. Senftleben, 
28 Jahr 2 Monat 2 Tage, (im Wochenbette). 

Den 31. Verſt. Tuchfabrikanten Mſtr. Johann 
Chriſtian Kahle Wittwe, Maria Eliſabeth geb. 
Bar, 75 Jahr 4 Tage, (Alterſchwaͤche). 5 

Den 2. Juni: Kutſchner Joh. Gottlob Franke 
in Heinersdorf Tochter, Anna Dorothea, 1 Monat 
27 Tage, (Kraͤmpfe). — Winzer Chriſtian Seiffert 
Sohn, Joh. Friedr. Wilhelm, 8 Monat 20 Tage, 


(Kraͤmpfe). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am erſten Pfingſtfeiertage. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 

f Am zweiten Pfingſtfeiertage. ö 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


— 1 


Marktpreiſe zu Grünberg, = 
— mn mn nn mm nn 
Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 1. Juni 1835. Preis. Preis. Preis. 
; Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
e r SEE STETTEN I TS u 
Waizen 5 Scheffel 1 3 1 28 9 1 26 3 
Roggen 5 1 12 6 1 10 8 1 8 9 
Gerſte, große . | = 5 — — — == — — = ee 
„kleine 4 5 1 2 6 1 110 1 1 38 
Hafer ⸗ 1 a ee — 28 9 — 27 6 
Shen 5 1 26 — 1 24 — 1 22 ( — 
S ²˙· RN 3? 1 17 6 1 16 3 1 111 
Kartoffen» , . |: 3 = 1:20 — 5 — 18 —ͤ— 
Heu der Zentner — 20 — — 18 9 — 17 6 
Stroh. . Idas Schock 7 16 — 6 22 6 66 — — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden fpäteftens. bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


